
Ing. R. OSTERMAlER, KDT' Strohhäckselverfahren bei der Mäh- und Schwaddruschernte1 

Die höhere Arbeitsprodwftivität, ihre ständige Steigerung und 
die gleichzeitige Erhöhung der Produktion sind in allen Zwei­
gen der Volkswirtschaft die Voraussetz)lllgen für den Sieg des 
Sozialismus und damit für einen höheren, ständig steigenden 
"Vohlstand der Werktätigen. 

Der VI. Parteitag beschloß, daß die Arbeitsproduktivität bis 
1970 um 65 % zu steigern ist, wobei es besonders auf die Sen­
kung des Anteils der Handarbeiten in der Landwirtschaft auf 
Grund eines geringen Besatzes an Arbeitskräften ankommt. 
In den Plänen des Wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
sind deshalb alle diejenigen Methoden und Verfaluen zur 
obligatorischen Einführung in allen Betricben enthalten, die 
ein schnelles Wachstum der Arbeitsprodul>tivität zum Inhalt 
haben. Das unterstreicht deutlich, wie wichtig die Realisierung 
dieses Planes ist. 

Im Bezirk Potsdam sah der Plan 1963 vor, auf 20000 ha das 
Strohhäckselverfahren anzuwenden. Trotz intensiver Vorberei­
tungen und Schaffung der materiellen Voraussetzungen wurde 
dieser Plan jeuoch nur mit 70 % erfüllt. Die großen Schwan­
kungen in der Planerfüllung auf Kreisebene (44,6 bis 151,6 %) 
sind auf schlechte Vorbereitung in einzelnen Kreisen zurück­
zuführen. 

lInser Bezirks-Versuchs-VEG Markee hatte entsprechend dem 
Maßna11meplan 'die Aufgabe, dieses Verfahren auf 150 ha 
Getreide- und 60 ha Olfruehtßächen (Rapsstroh) anzuwenden, 
erreicht wurden - mit einem l\'1aschinenkomplex - insgesamt 
208 ha. Ober die gesammelten Erfahrungen wird anschließend 
berichtet; sie bestätigen eindeutig die Richtigkeit des Verfah­
rens. Für 1963 ist eine völlige Umstellullg des Bett~ebes auf 
die Häckselwirtschaft vorgesehen. 

1. Ökonomische BetraChtungen 
In der Pra:x..is hat sich gezeigt, daß der ökonomische Nutzen 
des Strohhäckselverfahrens recht hoch ist und bei weitem die 
notwendigen Neuanschaffungen wie Aufbauten u. a. übertrifft. 
Es wären folgende Punk te zu nennen: 

1.1. Die Erhöhung der Arbeitsproduhtivitiit 

Nach GROTI-I [8J [9] ist ein Aufwand von 26 AKh/ha für den 
Mähdrusch mit nachfolgender Räum- lind Sammcl-Presse, aber 
nur 18 AKh/ha für den Mähdrusch mit nachfolgendem Feld­
häcksler notwendig. Vergleicht man die Strohbergung, so ste­
' hen 16 AKh/ha mit 11.- und S-Presse gegenüber 6 AKh/ha mit 
Feldhiieksler. Die Arbeitsproduktivität wird aber im gesamten 
Erntekomplex auf 14.4,5 % lmd beim Arbeitsgang Sll'ohbergen 
auf 267 % gestei~ert. Im wesentlichen wurden die Angaben 
von GROn·I in den Erntekampagnen 1961 und 1962 bestätigt 
[1J [3J [5J. 

1.2. Die Senlwng d~s AK-Bedarfs für das Fließsystem 

Ein wichtiger Punkt zur Erreichung eines einwandfreien Ernte­
ablaufs ist die Einführung und Aurreehterhaltung von Fließ­
systemen, die dem allmählichen übergang zu industriemäßigen 
Produktionsmethoden in der Landwirtschaft dienen. Trotzdem 
von technischer Scite ein solches System für die Getreideernte 
bestand, scheiterte die Aufrechterhaltung der Fließarbeit im 
wesentlichen an dem hohen Arbeitskräftebedarf für diese 
Arbeitsketten. Nach GROTH [8] [9J sind folgend e Arbeits­
kräfte notwendig: 

Arbeitskette Mähdrescher mit R- und S-Pressc 14 AK 
ArbeitskeUe Mähdrescher mit Fcldhäeksler 

davon 
Strohbergung mit R- und S-Presse 
Strohbergung mit Feldhiicksler 

10 bis 11 AK 

9AK 
5 bis 6AK 

• \Vissenschaltlicl1cr Mito.l'be itcr im Ins titut fiir LnndwirLs/:h:1ft, Pm,'clz 
(Dil'ektor: Dr. n. SACHSE). 
I S. a. H. 5 (1003) S. 223 bis 226 sowie im vorliegenden lieft S. 201 

lieft 6 . Juni 190.1 

Angaben aus der Praxis liegen sogar noch günstiger [1J [5J. 
Für die sozialistischen Landwirtschaftsbetriebe ist es also nach 
Einführung des Strohhäckselverfahrens wesentlich einfacher, 
die Fließarbeit durchzusetzen. 

1.3. Der Maschinenaufwand 

richtet sich sehr stark nach den betrieblichen Verhältnissen. 
In jedem fall geht der Bedarf durch das Strohhäckselverfahren 
zurück, da keine Spezialmaschinen notwendig sind [22J . 

Beim Transportraum ist es notwendig, das nutzbare Volumcn 
der Fahrzeuge auf etwa 55 m3 zu erhöhen. Man sollte un­
verzüglich einen Spezialwagpn für den Transport von Sehwer­
und Leichthäcksel schaffen. Als Gebläse wurden z. T. vorhan­
dene Heugebläse und auch vorhandene Förderbänder benutzt. 
Wegen der Vielfalt der Verhältnisse ist eine zahlenmällige Be­
trachtung schwiel~g. In jedem Fall muß eine minimale In­
vestitionsbelastung durch Maschinen angestrebt werden. 

1.4. Die ökonomisch en Ergeb"isse des Strohhäckselverfahrel1s 

Die von verschiedener Seite benötigten Kosten (einschließlich 
Bindegarnkosten - 18,- DM/ha, jedoch ohne Reparatur- und 
Elektroenergie-Kosten) sind in der nachfolgenden Tafel in 
DM/ha zusammengefa ßt: 

GAST 

Strohbergung m. R- u. S-Presse 67,35 

Strohbergung m. Feldhäcksl. 34,35 

Einsparung 33,00 

BROCK 

61,80 
31,05 

30,75 

eigene 
Ergebnisse 

75,-

40,07 

34,93 

Die Einsparungen sind also annähernd glcidl. Damit sind die 
ökonomischen Vorteile des Verfahrens klar nachgewil'sen; ihre 
schnelle Nutzung ist dringend notwendig. 

Außer den nachweisbaren ökonomisthen Vorteilen wären noch 
folgend e Pun!üe anzuführen, die für das Verfahren sprechen: 

1.5. Durch den Fortfall der Ballenwirtschaft i~t eine spürbare 
Arbeitserleichtel'UT/g eingetreten. 

1.6. Auf dem Feld sind keine Verladepersoncn mehr nötig, 
wodurch sich die Unfallgefahren wesentlich vermindern. 

1.7. Einhaltung der agrot echniscllen Termine 

Bei Einführung der Fließarbeit werden die Felder unmittelbar 
nach dem Mähdrescher frei für die weitere Bodenbearbeitung 
und Bestellung, woraus sich eine Verbessel'ung der Boden­
fruchtbarkeit ergibt. 

1.8. Höhere Wirksamkeit des Streustrohs 

Im VEG l'vIarkee ist in Verbindung mit der Liegeboxenhaltung 
bei Verwendung von Häcksel ein Streustrohverbrauch von 
0,5 bis 0,6 kg/Tier und Tag elTeicht worden. Dort wird man 
das Langstroh nie mehr verwenden, weil es die Tiere ver­
schmutzt, die Arbeit beim Entmisten erschwert und den Stroh­
verbrauch erhöht. Auch VOll anderer Seite werden die Vorteile 
dcs Hiicksels hinsichtlich geringeren Verbrauchs und größprer 
Aursaugrähigkeit bestätigt [3J [5J [19J [21J. 

1.9. Verbesserung der Qualität des Stalldu.ngs 

Durch das gehäcllselte Stroh wird die wertvolle Jauche besser 
aufgesaugt und für die Verbesserung der Bodenfruchtbarkeit 
nutzbar. Das Bakterienleben kann sich besser entwickeln, der 
I-läckselmist lagert sich schnell von selbst fes t und ist rrüher 
verrottet. Die mechanische Ausbringung ist mit weniger Auf­
wand möglich. Hiiekseldung wird auch als Kopfdiillg-er und allf 
Wiesen zur Verbessenmg des Grünlands angewCJlUcL [3J [19J. 
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2. Übel' die Häckselmaschinen 

2.1. Der Feldhäcl<S/er E 065 

ist in der DDR ausreichend vorhanden. Obwohl diese Ma schine 
für den verstärkten l'vlaisanba u entwickelt wurde, hat die 
Praxis bereits recht viele Einsatzmögli chk eiten erprobt. Gegen­
wärtig besteht die Hauptforderung darin, F eldhäcksler m ög­
lichst ganzjährig für verschiedene Arbeitsa rten zu nutzen , um 
so die Investbelastung niedrig zu halten . Der E 065 erfüllt 
diese Forderung weitgehend, er wird außer Z lll' Grünfu!ter­
ernte auch zum Häckseln \'on Heu und Halbheu, Stroh, Ge­
treide und Zucl<crrübenblaLt mit gutem Erfolg eingese tzt. 

Für das Strohhiic1<seln aus dem Schwad nahmen wir folgende 
Umbauarbeiten vor: am E 065/2 Demontage des Messerbal­
kens, beim E 065 Ausschneiden der Blechwand am Geblä se­
übergang nach oben um etwa 12 cm. In den meisten Fällen 
wurd en alle vier Messer belassen (wenn der Häcksel nicht zu 
kurz wurde) und damit die Verstopfungsgefahr vermindert. 

Die in der Literatur angegebenen Leistungen [8] [10] [12] [13] 
wurden in vielen Fällen durch die Praxis überboten. Die Flä­
chenleistungen hiingen stark vom Ertrag, von einer guten 
Arbeitsorganisation und von ller Konzentration des Verfal1l'en s 
ab. So erntete der Kollege HASELOFF von der MTS Dams­
dorf 329 ha Stroh mit ein em Fc1dhäcksler E 065 und e)Teiehte 
Tagesleis tungen zwischen 10 und 15 ha. 

Der Einsatz erfolgte im Komplex (3 MD, 1 E 065/2). Allgemein 
kann man heute mit Leistungen von 0,6 bis 0,8 hajh rechnen. 
Die durch das Stroh häckseln verursachten Instandhaltungs­
l<osten sind gering. Nach bisherigen Ermittlungen betragen sie 
zwischen 0,06 und 0,14 DM/ha. 

Ungünstig wirkt sich der lIoch notwendige Bedienungsmann 
aus. E s wW'de deshalb vers ucht, ihn dlll'ch eine mechanische 
Einstellmögli chkeit vom Traktorensitz aus ein zusparen. Die 
hierfür zu schwerfällige Mechanik muß durch eine Hydraulik 
ersetzt werden. Einmann-Bedienung während des Stl'ohhäck­
seIns kann man dem Traktoristen zumuten. Bei genügend brei­
tcm Vorgewend e (etwa 4 MD-Schwade) ist sie ohne besondere 
technische Einriehtungcn möglich. 

Der E 065 ist für einen Dur'chsatz von 3 kg/s ausgelegt, erreicht 
wurden jedoch nur 1,2 bis 1,5 1,g/s, man müßte also Doppel­
schwade ablegen oder durch Drehzahlerhöhung der Aufnahme­
trommel höhere Arbeitsgeschwindigkeiten erreichen. 

2.2. Versuche mit dem ScIliegelernter E 068 

haben ergeben, daß er nicht imstand e ist, den Transportraum 
so a uszulasten, wie der E 065. Das is t a uf eine geringe Aus­
trittsgeschwindigkeit des Häcksels und die damit verbundene 
geringe Di chte des Häcksels auf dem Anhänger zurückzufüh­
ren. Die im Bezirk Potsdam gebaute "Luchhexc" erreichte bes­
sere Ergebnisse, allerdings bei höherem Energieaufwand, so 
daß die Schlegelerntel' nach unserer Meinung z. Z. für das 
Strohhäckselverfahren nur bedingt geeignet sind. 

r 

2.3. Verschiedentlich wurde das Au/sammelschneidgebliise 
ASe 150 mit bestem Erfolg eingesetzt. Eine Anschaffung nur 
für das Strohhäckselverfah ren erscheint un'S jedoch nicht ver­
tretbar, zum al noch genügend Feldhäcksler zur Verfügung 
stehen. Ma n sollte das ASG 150 für die Erzeugung von Häck­
selgut aller Art weiter entwickeln (Häckslerkette) und dann 
dieSerienprodul<tion aufnehmen. 

" 3. Entladeeinl'ichtungen 

3.1. Die rationierte Entladung 

Um die Fördereinrichtungen optimal auszulasten, muß man sie 
möglichst gleichmii ßig beschicken. Das ist besonders bei Ge­
bläsen wichtig, um Verstopfungen zu vermeiden. In den ver­
gangenen Jahren wurde bei diesen Verfahren vorwiegend von 
Hand entladen (seitliches Abziehen und Beschicken mit Häck­
selhaken). Im Dmehsc1r nitt belaufen sich di e Entladezeit en 
auf 10 bis 15 min. Bei ki stungsslarken FÖl'dereinrichtungen 
wurd<'n mit 3 AK 6 min erreicht. Der Vorteil dieses Entlade­
verfahrens besteht darin, a .. ß es siel, hier um leichte Arbeit 
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ßiJd 1. IH'('.k ~c lh il l( c n zum Enlladen VOn Hand. Di ese Ge rä te so ll(:11 
mögli chs t le icht sein 

handelt, die auch von älteren Kollegen oder von Frauen ge­
leis tet . werden kann. Die Anwendung von Häcl<selhaken 
(Bild :L) ist nicht unbedingt notwendig. Die gleiche Arbeit läßt 
sich auch mit der Häckselgabel durchführen. 

';Yenn die Anh änger mit Roll böden oder Abzugseilen ausge­
I'üstet sind, können die Fördereinrichtungen durch langsames 
Abrollen oder Abziehen auch gleichmäßig beschickt werden. 
In der Lt'G Löwenberg (Kreis Gransce) wurden Stallrlung­
streuer für diese Arbeit eingesetzt. Trotzdem hängt die Ent­
ladezeit von den Förderei nrichtullgen ab. Abladeeinrichtll1rgen 
rnil Rollböden erprobte IDEL im VEG Oranienbw'g, gleicbe 
Versuche sind aus Westdeu!!'chla nd [t5J bel' annt. Der erhöhte 
Kostenaufwand hierbei erweist diese Lösu ng als nicht be­
friedigend. 

3.2. Moment entladung 

In der Sowjetunion stellten Wissenschaft und Praxis [6] [11 J 
[16] [18] umfangreiche Versuche beim Entl aden von Stroh­
häcksel a n; die Mom enten tladung hbrrscht dort vor. Es wer­
den Entladezeiten von 1,5 bis 2 min erreicht, indem man 
Kipper mit automatischer Klappenöffnung (SpeziaJ[ahrzeug 
für Leichthäckscl ) sofort nach hint()n entladet. Der Transport­
raum ist sofort frei. Die "Haufen" werden während der Be­
ladezeit .der H ä nger weitcrtranspol-ti ert. 

Im Bezirk Potsdam angestellte derartige Versuche verliefen 
positiv. Da uns "Hinterkipper" fehlen, mußten wir 4-Mp-An­
hänger verwenden. Die Entl adeklappen wurden hinten ange­
bracht und eine Abzugsvol'richtung Huf den Hänger gelegt 
\Bild 2). Der beladene Hänger wurde neben die Förd erein­
richtung gefahren und nach arfnen des Unterteils der hinteren 
l\lappe die Abzugs vorrichtung mit dem Anker verbunden. 
Dann zog der Transporttraktor den Anhänger unter dem 
Häckselwürfel heraus. Nach dem Aufladen der Abzugsvo rrich­
tung stand der Anhänger wieder bereit. Die Abladezeiten be­
trugen 3 his 5 min. Es war dadurch mögli ch, <' inen Anhänger 
mit Aufbau einzusparen. W aren sonst vier Anhiinger je Feld­
häcksler notwendig, so wurden unter gleichen Bedingungen 

Bild 2. Sch ~ma e ines Hä ngeraurbaues ("0 m J) für MOn1 C'ulcn tlad ung , , ... ie 
dies e im ;,\ lTS-Bcrcich Schlllzcndorf lind in den LPG falken· 
fehde cin~esc tzt wurden. a o beres I<lappenlcil, bunteres 1{ lap­
penlc il , c Schnel1vcrsrhluß wie hei Anhängern, ci Abzugseil roit 
Ring ( ~1,5 m lünger Als (\('1' Anh änger), c Abzugschil ei :l.US 
Rohr oder WinkelSIaht 

A~rortecllTlik 13. J g. 



bei der' Momententladung nur drei benötigt. Nach dieser Me­
thode arbeiteten die LPG des MTS-Bereiehs Schulzendorf, 
Kreis Gransee, und die LPG Falkenrehde, Kreis Nauen. 

Hat man einen RS 09 frei, so ist Momententladung auch mit 
dem Schiebeschild möglich, allerdings verteuert dies den 
Arbeitsgang. Einige MTS und LPG arbeiten auch mit Kipl'­
hängern, z. T. kippen sie diese auf schräger Ebene ab. Sichc­
J'ung gegen Umkippen des Anhängers ist ratsam. 

Der weitere Trnnsport des abgezogenen Häcksels erfolgt 

a) von Hand (Einschieben in ein eiJlgelassenes Gebläse) 
h) maschinell (Beschickung mit H äckselgabeln oder 1'ront-

lader zum RS 09 oder mit Schrappern über Seilwinden) 

Während die weitere Arbeit mit der H and erfordert, daß 
Gebläse und Erdboden eine Ebene bilden, kann die maschi­
nelle Beschickung auch über eine schräge Ebene erfolgen. 
Beim Mietensetzen ist auch der Einsatz von Dungkränen 
und IIöhenförderern möglich. Die verschiedenen Varianten 
hängen von den betrieblichen Verhiiltnissen ab. . 
Im einzelnen ergeben sich aus den bisher belcannten Entlade · 
l1INhoden folgende \\'erte: 

Volurru.'n Ent· Spezif. 
derA\1f~ Dil"hte Ind e· Entlade· Aufwlllld 

Art (10,' Entladung [A K] bnutcH Z(' jt zeit 
[m'] [kg'llll"] [,nin] [kg/mirr] [A Kmin/t] 

1. Abziehen 
von Hand 1,0 25 12 83,5 21, 

2, mit Stalldung· 
streuer 2;; 20 100 10 

2. Abtienen 
(Bez. Potsdom) 1,0 25 200 10 

1" dto, 55 30 330 6,1 
5. Abkippen mit 

Hinterkipper 
U,ISS R 60 30 900 2,2 

4. Der Transportra",m 
Bei der Auslegung des Transportraums sollten folgende 
Punkte berücksichtigt werden: 

,,) möglichst großer Einsatzzeitraum durch M.ehrzweckver-
wendung 

b) leichte und billige Konstruktion 
dAnwendung versrhiedener Ent- unrl Beladem ethoden 
cl) optimale Ausnutzung des Transportraums 
('; Schwingungen und Verwindungen des Hängers nicht auf 

den Aufbau übertragen 

4.1. Die Nutzung der vorhnndenen Traktor enanhiinger (4 Mp) 

Bei auf 40 m:l vergrößertem Ladevolumen der Anhänge'\' und 
einer Di chte von 25 leg/rn3 entspricht der Transportaufwand 
dem der Ballenstrohbergung. Ein auflelapphares Dach tlrmög­
licht, das Volumen während des Beladevorgangs auf 55 m3 zu 
erhöhen. Nach Ermittlung des ILT Leipzig betragen dann 
die günstigsten Ahmessungen für Aufbauten an den vorhan­
denen Traktorenanhängern (4 ~Ip); Längtl 5,50 m, Breite 
3,00 m, Höhe 2,30 m, Höhe Klappenteil 1,30 m. 

Dadurch erhöht sich die Auslastung des Transportraums 
gf'genüber den z. T. vorhandenen Aufbauten von 10 dt/Wagen 
auf 14 bis 15 dtjWagen und der Hängerbedarf kann gesenkt 
werden [8] [10] . 
Uei 37,5.m~-Wagen werden fünf Anhänger für eine Schlag­
entfernung von 2690 m benötigt. Bei 56-m3-Wagen ist bei 
dipser Entfernung bereits mit drei Anhängern auszukommen. 
Transportentfernungen von 2 km, als häufigste zugrunde ge­
legt, ergeben sich bei v = 10 km/h Transportzeiten von ,~twa 
1.6 min. Bei Mornententladung (s.3.2.) und Füllzeiten der 
56-m3-vVagen von etwa 20 min kann mHn mit zwei Anhängern 
auskommen (bei schlechten Wegevel'hältnissen drei Stück). 
Da die Umhängezeiten negativ auf den Arbeitsablaur wirkcn 
und die am Feldhäcksler angehängten Hänger die Einmann­
Bedienung behindern Imd komplizieren, sollte man jo Fcld­
häckslcr E 065 zwei 56-m3-\Vagen und zwei Transport­
maschin en vorsf'hen. Dabei wit'd MOlllententladung lind 
Nebenherfahren des Hängers notwendig. 

Heft 6 . Juni 1963 

ßild 3. Die V ers ucllc miL dem Abziehen in dcl' LPG i\lcrtensuorf IJat..:h 
hinten verliefen gut 

Es muß also eine Beladung von vorn bei angehängten Wagen 
bzw. eine Belad ung von oben bei nebenherfahrenden Hängern 
möglich sein. Die Entladung muß seitlich (bisherige Methode) 
und nach hinten (Momententladung dureh Abziehen) erfolgen 
können . Deshalb sollte der Anhängeraufbau so beschaffen 
sein, wie es in Bild 3 dargestellt ist. 
Als Bespa nnungsmaterial sollten Industrietextilien, wie 
Schattenleinen, .Tute u. ä., Verwendung finden, die 0,80 bis 
1. ,20 DM/m2 kosten. Grundsätzlich müssen alle Materialien 
am Rande umgeschlagen und genäht werden. In den Um­
schlag wird ein Draht (4 bis 5 mm Dmr.) eingeschoben und 
dann mittels Riemen bzw. Bindfiiden eine Verbindung zwi­
schen Rahm en und Bespannung r.ergestellt. 

1..~ . 2. Nutzung von Spezialfahrzeugen 

Hierzu gibt es in der Sowjetunion die klars ten Vorstellungen. 
Allerdings spielen die jeweiligen örtlichen. Verhältnisse eine 
große Rolle. Auch in der CSSR hat man versucht, das Trans­
portsystem mit Spezialfahr.leugen zu lösen . 
\Vir müssen uns ebenfalls nach geeigneten I-Iäckseltransport­
wagen umsehen, die Aufbauten können nur eine rJbergangs­
lösung darstellen. 

4.3. Verkehrsprobleme 

Zur besseren Einhaltung der Straßenverkehrsordn ung sollten 
Hinweise era rbeitet werden, die einfache H ängerkonstruletio­
nen und auch einen einfachen Umgang in der Landwirtschaft 
garantieren. So könnte z. B. die Anbringung von Begrenzungs­
schlußlampen und Rückstrahlern an den Bauelementen der 
Wagen angJbrach t werden, ohne den Hänger in Normalaus­
rüstung zu verändern (Kennzeichenverlegung), a.uch einige 
Verhaltensregeln für den Traktoristen lassen sich erarbeiten. 
Die Straßenmeistereien sollten der Landwirtschaft durch die 
Freihaltung der Verkehrswege von Bäumen usw. in den vor­
geschriebenen Grenzen helfen und solche Unterstützungsmaß­
nahmen bereits 1963 einleiten. 

5. Einlagerung 

5.1. In Bergeräumen 

Häcles~l läßt sich vorteilhaft selbst in unzugänglichsten Räu­
men und Winkeln lagern und dorthin transporlieren. Günstig 
sind deckenlastige Ställe, deren Abwurfschächte a uf den J(ot­
gängen münden . Aber auch erdlastige Rä um e lassen sich gut 
nutzen. Weil jeder \Vinkel genutzt werden kann, wirkt sich 
die geringe Dichte des Häcksels kaum nachteilig aus. 

5.2. Im Freien 

Die oft geforderte Errichtung von Bergeräumen ist zum größ­
ten Teil unberechtigt. 
Die Erfahrungen der Praxis besagen, daß beim Einlaget" des 
Häcksels in Mieten kcine größeren Verluste al~ bei der Ballen­
miete auftrete'. Es ist auch nicht zwingend, daß die H äcksel­
miete mit einem Gebläse angelegt werden muß. Genau'so gut 
eignen sich dazu Förderbänder (Bild 4) und Mietensetzer 
[6] [18J. Eine J<ombination von Gebläse und Förderband ist 
ebenfalls möglich (Bild 5). 
Gebläse sind sehr rne rgicaur,,'endig, und der Häcksel muß gut 
dosiert werden, während Förderbänder und Mietensctzer nur 
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ßilel 4. Jn der LPG Fchldall/. 1111.1 in <llld f' J'f' 1I LPG 'im hn.' is O .. all;, ' n· 
LUlr:; ,,"tll'den die .\li f! lf' tl mit FVHl c rbü nd '.!n\ ,:n~!') c t "!; t. Im ßild Ist 
ein Höhenfördel'c l' im VEG I< a ltcnhause n :;ezc ig t 

gcringc Energiennsprlid,l' sLellen lind heim Beschicken un­
empfindlich sind. Anß"rdem iSL di es(' Me lhod e weniger wilte­
rungsabhängig, da die; \Yi"dvc l·I,iillni ss (' l' ci,wn so starken 
Einfluß haben wie bei der Gebliisee inlagerung. 

Erfahl'ungsgemiiß durchnüßL die obere Schicht der l\liclen zwar 
his zu elwa 15 bis 20 rm , v,' .. di .. bt ab er ni cht. Häcks,J hat eine 
hohe Aufsaugfähigkeit und l)ind,~ L anfa llende Feuchtigkeit 
ebenso schnell wie CI' sie wieder abgibt, während LangsLroh 
dlll'ch die v"achsschicht Feuchligkt-it a bweist und die Tropfen 
ins Innere der Miete g·elnnge n. Den geringslen Aufwand bc­
bereitet der auf da s Feld gebhsl'ne bZ\L dlll'ch freien Fall 
enlsLandene K"I"el (Dild 6) . E s sollLen möglichst wenig "Ab­
süLze" iu. Kegel \ 'orhandcn sein , damiL keine ,,\~' assel'löcheJ''' 

enLstehen. Die Dlasri chlllng V(ln \Ves t nach Ost sollLe man 
einhalten, da das bei nns die Haufllwindrichtllng ist. De r 
Slandort deI' l\1i"te sollt e so ge \\'ählt werdcn, daß die Ent­
nahme von dn Osl>;('iLc (cntg('gellgese L7.L der Blasrichtung) 
('rfolgen kann . . 

Der Arbeitsaufwand isL bei Vc rwendung von Fördel'hiindcJ'll 
oder l\Iietellsetzern höher. 

Einhlasen in l\Iicten selzge riitc (formen), die laufend vcrs('lzL 
werden, empfiehlt sich ni,.ht , da l.iel' k"in Anschluß der' ein­
zelnen Ahschnitte hcslchL ulld diese somil leicht "·"gsac!,cn. 
IIiickseltül'lne bringen zwa r Hanll!einspnl'ung(,ll, die Entualnll c 
ist aher sehwje)'ig, " 'enll nithL "in beslimmter Teil des Turms 
abgebaut werde!l knnn. Die grof.len Höh"n (12 m) und di e 
Neigung ZIIr Brü ckenbildung sind Unfallquellen. 

Die Einrichtung eines lkrge .. aums ist nur als Zwischenlager 
für' etwa 14. bis 30 Tage zu verLreLen, 11m z. D. für Allfzu cht­
stülJe an Regentagen US\\·. kein fe uchtes Stroh vcrwendcn zu 
müssen. 1m allg·em (' in en Jw nn man aher auf Bergeräume ver­
zichten, das bes tiiligen a uch di e praktiscllCll Erfahrungen aus 
der Sowjetullion und der C:SSn. 

6. Die Organisation des Einsatzes 

6.7. Die "'el'sclli'cdcllen Sll'oh"iich.H'!1l1ethodcll 

Ja Mähdl'useh , Aufnahme des Siroltschwades mit Feldhäcks­
leI' und Förde rung <1.1Ir angehängLe Großvolum enwagen 
"0 m \ Ahtran spolt der beladenen Hänger (vVechselh ii n­
ger); bekonntes tc Melhode, 

Ib Häckseln auf n ehenherfahrendc G 1'0ßvolumellwagen 
(56 m 3) od er Sl uIldungstl'euer mit ZapfH'cllenanLricb, 

Dild 3. Ein s::l lz f' in cs normal e n Förclcrbnud'_'", zur Geblii !:l :!bcschicl<!Jng 
alle bcfl'sti ,.~ tc n H öfe n in den LPG 'frl'IllIllCn und ;xcLl-S·.:hrepkow 
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Ilild 6. Ein von d (' j' LPG Fa hrianJ. an gdegLer Hiiel, ~ clke~(' 1. Ein C' in­
rac:he~ Gc bl ti ~ c , le icht ve rse tzbar unu mit g"t!ringem E ne rg ie ­
aufw[tnd , ze i<:hne t dieses P"inzip aus 

Tc H ilel<seln und Verlad en nuf nebenherfahrende Anhänge r 
über Milhdl'eseher und Anball-Hiicl<sclaggl'egat. 

Bei den Ve rfahre n Ia und 1b sollLe man unbedingt ('in (,1l 
KompkxeinsaLz elTejchen. Bei gULer ArbeiLsOl'ganisation ~ind 
dazu folgende :'vIa sehinen zw('c!,miißig: 

2 bis 3 Mähdresch er (3 MD, "'cnn für hestimmte Zwecke noch 
BallensLroh geborgen werden muß), 

1 Fcldhäcl<sle l' E OGG mit Traktor Ir.O PS, 

4. Anhä nger und 2 '1'l'aklOl'en zum KorntransporL j e nach Öl't-
li ch ell Bedingungen, 

2 Traktol'en zum SpreuLl'anSpOl'L in Spreu wagen, 

Li Großvolumenaulüinger Ir.O ffi'1 bei Handentladung, 

2 Großvolumcnanlliingcr 55 m:1 mit Moment enLl adung so wIe 
TrallsporLLru kLOI·('n. 

B('im Verfahre n Tc sind 7.wei bis drei Mähdl'eschcr im Korn­
plex cinse tzhaJ'. Als Tr:lnspol'tl'<lum sind vi er his fünf Cr·of.l­
volum ell\\'agen "0 m1 und drei bis vie l' Tnll1sporitrakLOre9 fiir 
den SLJ'ohtranspol't nOLwendig. Korn- und Spre uLranSpOI'l wie 
b ei Ve r'fa hl'en Ja lind 1b. 

6.2. Die "Cl'sdr;C(/('l/el! Einlagcl'lIngsrncthorlcn 

1. Hand- bz,,·. maschinelle Entladung miL Dosierung Jll Ge­
bläse odeJ' andere Fördereinrichtungen, 

H. l\'[om0-ntenLladung und weitere gelrennte Zuführung' zu den 
FördereinriehLllngen. 

Für die Einlagel'llng in Gebiiude ist Method e I am zweek­
mtißigstell, da ein spezieller Umschl agplatz nur sel ten möglicl. 
ist (auf Förderbänder, Heugeblüse oder Spezialgebl äse WG 2~ 
zlIl'ü ekgreifen) . 

Bci Mie Len ist Methode 11 ökonomisch mn güns ligsLen . Spe­
zielle l' Umsclrlagplatz ist notwencli!? Die Fördereinriehtllngen 
sollten möglichst auf gleicher Höhe miL deI' Fahrbahn liegen. 
Die Organi sation des Einsalzes ist örtlich nach cin('m speziel­
len Plan aufzuhallen , um die etappenweise Einführung tier 
Hä ckselwirLscl.aft zu gewährleis ten. 

Zusammenfassung 

Das Strohh:.1.ckselvedahren ermi;gli chl e ine h eachtli r;h e Slei~crllng- der 
Arb e ilsproduktiviui.t in der Getreid eernt.e und b e i d e n Stall,Jrbeiten. Es 
lass en sich lnit ihm eine 1l.eihe beachtli ch cr Vorte il e verwirldichen, die 
i".ll einem "fließenden Arbeitsablauf" b ei ge ring-em Arbeitskräftebedarf 
fi.ihren, Es ent.spricht den Anford e rungen d e r mod ern,m sozialistischen 
Großhetriebe und fördert den allmähli ch en Ube rg.Hlg zur industriellen 
Produlition. 

Trotzdem gibt es nodl viele !\Löglidlke it en zur \Ve il0rcntwi('..klwlg dps 
Verfahrens, wodurch die wei\.ere Scn)<ung des AK-Bedarfs lind die 
E rhöhung der Arbeitsproull.l\livitäl e rre icht w e rd en lwnn. 

D\.Is Verfahrt'1l ist dic Vorstufe zum i\'fii h- un d SCh\Hldhi.irJ(sckh·usch, d('r 
he i einer VC'rvollko llnnnung mit le is lung-sffihi ge ll Tre nnanlagen die 
hü~..:h ~ te Stufe d e r Gell·eid eernte dars tel1t. Durt:h di~se \Ye itel'c ntwiddW1J; 
,,"ird die Inaxilnale Slcit;e rung d e r Produktivitüt lind t'ine \ .... cilgehcnd e 
\VillCl'ungs lUlabhängigl(cit erreicht. In d e r Crs tcn Etappe sollte Jie 
Dinocrcrnle abgescharft werden . 

J. ur ' - c l ·volll~ommnung s ind durch 'Vissenscha (t, Pra."Xis lind Jlldu.;; ll'ie 
nw ht c;dlllell umfangreiche Vcrs lld~c und U nll:rs udlUllgcn not \\"('ndig , wn 
di e Fntwicklllng oe,· Pl'oduJ,.li v}.:.rürte 7.. U f.·j rd c1"l1 . 

n e ide Y('rl"nhl"C'1I müssen jewe il s ::1l1r di (: b e tricl,licll c n Yerh:ihni .... :'-c ab ­
gp:-;timmt \Venlen, wes hnlb d ie gegr1..)(~ ll t.;n } I iHn l' i ~ e nur Anrl'gllllgl'n 
s( .. in IU)llncll. :\ :'lIi:3 

Ap;r;lI'lcc!lnik 13. Jg. 




